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Der Markt zwiscHen 
aDrenalin unD  
ParagraPHen
Ohne Höhenarbeiter wären Fassaden verdreckt und Produktionsanlagen stünden 
still. was Höhenarbeiter für reinigung und industrie leisten, wie sie um Märkte 
und gegen Dumpingpreise kämpfen. wenn Haftungsfragen ins spiel kommen, 
kann billig freilich schnell auch teuer werden. text Heinz van saanen



i
m Internet gibt es auch zu eher trocke-
nen Themen bisweilen sehr charmante 
Videos zu sehen. Die britische Firma 
Ionic Systems etwa erklärt technische 
Neuheiten im Bereich Fassadenreini-

gung anhand einer Demo, die einen auf 
eine Zeitreise mitnimmt. Das Intro zeigt, 
wie noch in den 50er, 60er Jahren gearbei-
tet wurde. Von der Zentrale schwärmt ein 
Trupp „Höhenarbeiter“ aus: Auf klappri-
gen Waffenrädern, auf den Rücken eine 
Leiter geschnallt, auf der Lenkstange ein 
Küberl und ein Putzfetzen. Dass sich das 
Video auf einer englischen Webseite fin-
det, ist auch kein Zufall. Ausgerechnet das 
wenig gebirgige England gilt als so etwas 
wie das Mutterland der professionellen 
Höhenarbeit. Der Anschub zur Professio-
nalisierung lieferten vor allem die Nord-
see-Ölplattformen, wo durch mangelndes 
Risk-Management immer wieder teure 
und vermeidbare Unfälle passierten. Kein 
Wunder also, dass die weltweit wirklich 
einzig anerkannten „ISO-Zertifikate“ für 
Höhenarbeit von der englischen „Inter-

national Rope Access Trade Association“ 
(IRATA) stammen. „ISO“ ist natürlich 
unter Anführungszeichen zu sehen, die 
normative Wirkung der IRATA-Regeln 
dürfte jedoch vergleichbar sein. Dass das 
„Flachland“ England eine Führungspo-
sition einnimmt, zeigt noch etwas. Berg-
fexe und Adrenalinjunkies auf der Suche 
nach dem Kick haben in der Branche 
nichts verloren. Im Gegenteil, wer seine 
Bewerbung bei einem der Profi-Anbieter 
mit „ich bin ein begeisterter Kletterer“ 
einleitet, hat fast schon verloren. „Sol-
che Bewerbungen bekomme ich im Dut-
zend. Wer so einleitet, landet gleich in der 
Rundablage“, sagt etwa Harry Kollmitzer, 
Chef der Kärntner „AlpinCenter“. Wirk-
lich gesucht werden etwa ausgebildete 
Dachdecker, Schlosser, Stahlbaumon-
teure, Ziviltechniker oder Baufachleute. 
Kletterkünste schaden natürlich nicht, 
aber eine Voraussetzung sind sie nicht. 
„Wenn die Bewerber noch nicht klettern 
können bringen wir ihnen das schon bei“, 
so Kollmitzer. Dieses Credo hört man 
- ähnlich lautend - quer durch die Bran-
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„Der Markt ist ein großer Hype geworden, 
in dem sich dutzende Kleinstunternehmen 
tummeln“, sagt Harry Kollmitzer, Chef der 
Kärntner „AlpinCenter“. Viele der Anbieter 
operieren laut Kollmitzer in „einer gewalti-
gen Grauzone“. Ein Resultat des Wildwuch-
ses sind rund ein Dutzend schwere Unfälle 
pro Jahr.

„Viele sehen die Branche verklärt, aber man 
muss einen strengen Schnitt zwischen Alpi-
nisten und Professionalisten machen“, sagt 
Andreas Geisler, Gschäftsführer der Inns-
brucker „offground solutions“. Die Branche 
brauche hochspezialisierte Fachleute und 
keine Hobbyisten.
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hörigen „Industrieklettershops“ für ein-
schlägige Spezialausrüstung. „Den Markt 
und die Nachfrage hat es immer schon 
gegeben, nur die Anbieter dazu nicht“, 
meint Terp. Diese seien in Österreich erst 
um die Jahrtausendwende herum ent-
standen. Tatsächlich finden sich um 2000 
herum die ersten Firmenbucheinträge 
der meisten heutigen Platzhirsche wieder. 
Die vergleichsweise eher junge Branche 
hat nicht ohne Grund einen gewissen Hy-
pe erlebt. Die Umsetzung „seilgestützter 
Zugangskonzepte“ klingt nicht ganz so 
sexy, extrem sexy klingen hingegen die 
handfesten Kostenvorteile. Der wirklich 
teure Gerüstbau kann in vielen Fällen 

che. „Viele sehen den Beruf des Höhen-
arbeiters verklärt. Aber man muss einen 
strengen Schnitt zwischen Alpinisten und 
Professionalisten machen“, sagt beispiels-
weise Andreas Geisler, Geschäftsführer 
der Innsbrucker „offground solutions“. 
Die verschärften Qualifikationsanfor-
derungen gelten zumindest für die fest 
angestellte Kernbelegschaft. Ohne einen 
Pool von freien Mitarbeitern dürfte kaum 
ein Anbieter auskommen. Dafür sorgt 
schon die österreichische KMU-Struktur. 
In Deutschland werden noch Unterneh-
men mit 1.000 Mitarbeitern als KMU ge-
handelt, in Österreich typisch solche mit 
10. Trotz der relativen Kleinheit haben 

einige heimische Anbieter den Sprung 
über die Grenzen geschafft und warten 
beispielsweise deutsche Windparks oder 
Industrieanlagen oder haben dort Nie-
derlassungen und Vertretungen.
Kommt dann noch ein „spontaner“ Groß-
auftrag zustande, sind die Auslastungs-
spitzen ohne „Freie“ auch für seriöse An-
bieter kaum zu bewältigen. Die heimische 
Branche der Höhenarbeiter hat sich also 
massiv professionalisiert, aber wie alt ist 
sie eigentlich? Die Antworten fallen et-
was unscharf aus. Eine ziemlich treffende 
Charakterisierung gelingt Rene Terp, ei-
nem der beiden Inhaber der Wiener Fir-
ma „Seilkletterarbeiten“ und des dazu ge-
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Florierender markT und harTe Bandagen

Den Markt für Höhenarbeit gibt es schon immer, heimische Profianbieter je-
doch erst seit rund 10-15 Jahren. einschlägige Markstudien gibt es nicht, die 
insider zeichnen jedoch folgendes bild. Den „professionellen“ Markt teilen 
sich nach übereinstimmenden aussagen rund fünf bis maximal zehn größere 
anbieter. bei den kleinstfirmen scheiden sich die geister: je nach sichtweise 
sollen es zwischen 20 und 200 sein. entsprechend divergieren die umsatz-
schätzungen. Jährlich soll die branche zwischen rund 20 und 60 Millionen 
euro umsetzen. Der größte umsatzanteil der Höhenarbeiter dürfte auf Fassa-
denreinigung entfallen. neben der reinigung haben die anbieter zahlreiche 
spezialisierte Dienstleistungen im Programm. industriekletterer reinigen und 
warten industrieanlagen und windräder, entrosten und reinigen kessel und 
kraftwerke, silos oder Dachaufbauten. Daneben ist die branche noch im 
stahl- und gerüstbau oder im Plakat- und beleuchtungssektor tätig. tauben-
abwehr, baumschnitt oder Montagen und steinschlagschutz im alpinen be-
reich gehören ebenso zum spektrum. in vielen Fällen machen die Höhenar-
beiter teure gerüstbauten überflüssig - der kostenspareffekt wird von den 
kunden dankbar angenommen. allgemein rechnen die insider mit einem wei-
teren wachstum, wobei noch viele Marktpotentiale brach liegen. ein gravie-
rendes Problem hat die branche freilich auch: immer wieder wird von un-
garn, slowaken und tschechen berichtet, die den Markt mit irrwitzigen Dum-
pingpreisen kaputt machen. Mit Details aus arbeitsschutz, gewerberecht 
oder kollektivvertrag sollen sich die auslandsanbieter nicht lange abmühen, 
was den fairen wettbewerb massiv verzerrt. bei kolportierten stundenlöhnen 
bis hinunter zu drei euro kann kein seriöser österreicher mithalten.



durch wesentlich günstigere Höhenar-
beiter substituiert werden. Zumindest in 
Österreich, wo die Rahmenbedingungen 
vergleichsweise liberal sind. So wie man 
nicht erwarten würde, dass die „Flachlän-
der“ in England beim Risk-Management 
von Höhenarbeiten Vorreiter waren, wür-
de man nicht erwarten, dass die „Alpini-
sten-Nation“ Schweiz eher einen „Nach-
zügler“ abgibt. Vereinfacht gesagt: wo in 
der Schweiz nur irgendwie ein Gerüst 
aufgestellt werden kann, muss es auch 
aufgestellt werden. Nicht gerade ein Via-
gra für die lokale Schweizer Branche. So 
sehr das eher rigide Schweizer Modell die 
dortige Branche vielleicht auch dämpft, 
auch im ziemlich liberalen Österreich ist 
nicht alles eitel Wonne.

zwiscHen HyPe, DuMPing -  
unD HaFtung

Explizite Marktstudien gibt es nicht, 
aber die Befragung von Markteilneh-
mern zeichnet etwa folgendes Bild (siehe 
auch Kasten S. 28). Rund fünf bis maxi-
mal zehn Anbieter von „Höhenarbeiten“ 
dürften den harten Kern der Spezialisten 
bilden. Darum herum ranken sich eine 
Vielzahl von Klein- und Kleinstfirmen. 
Klein muss nicht schlecht heißen, aber sie 
leben nicht oder nur bedingt davon. Die 
Einschätzung, wie viele Kleinstfirmen am 
Markt tätig sind, divergiert je nach Sicht-
weise und Schärfe der Branchenabgren-
zung zwischen 20 und 200. Die erstaun-
liche Differenz der Einschätzungen ist 
auch leicht erklärt: Jeder, der sich berufen 
fühlt, kann so etwas wie ein Gewerbe für 
„seilunterstützte Arbeiten im absturzge-
fährdeten Bereich“ anmelden. Voraus-
setzung oder Befähigungsnachweis null, 
Kosten je nach Bundesland vielleicht 20-
40 Euro - und ein bisschen Zeit für den 
Amtsweg. Ähnliches gilt für „Zertifikate“. 
Die IRATA steht für ziemlich kompro-

misslose Qualität, ist aber bei „Billighei-
mern“ durch die teuren Dokumentations-
prozesse wenig beliebt. Wer kosten spa-
ren will, holt sich ein „Zertifikat“ in Polen 
oder sonst wo. Notfalls beim Bergdoktor 
im Ennstal, Methodistenkirchen in den 
USA oder einem Guru in Indien. Gar 
nicht so überspitzt formuliert - qualitativ 
macht das nicht viel Unterschied. Auch 
von den heimischen Rechtsnormen her. 
Zwischen Gurkenkrümmung, Glühbir-
nen und demnächst wahrscheinlich auch 
Duschköpfen wird jeder Quargel norma-
tiv bis ins exzessive Detail festgelegt. Wo 
das Rücklicht eines Fahrrades ausfällt, 
setzt es eine Strafe. Schickt man Höhen-
arbeiter in wesentlich gefährlichere Si-
tuationen braucht es – leicht überspitzt 
formuliert – genau nichts. Keine Qualifi-
kation, keine Zugangsbeschränkung oder 
ähnliche Hürden. Haftpflichtversiche-
rungen und allgemeine Rechtsnormen 
fordern den Anbietern noch eine jährli-
che Überprüfung der Schulungsmaßnah-
men ab. Wie diese tatsächlich aussehen 
soll, liegt jedoch schon eher im Dunklen. 
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„Auch ausländische Billigstbieter müssen 
sich an heimische Regeln halten“, sagt Re-
ne Terp, einer der beiden GF‘s der Wiener 
Firma „Seilkletterarbeiten“ über den Mitbe-
werb aus dem angrenzenden Osten. „Theo-
retisch zumindest“, so sein Nachsatz.



Notfalls reicht auch ein handgeschnitztes 
und eindrucksvolles Zertifikat eines ob-
skuren „Bergdoktors“. Die eher „harten“ 
Regelungen setzen auch die Anbieter un-
ter Druck. Entsprechend einhellig sind 
die Statements der Geschäftsführer.
Jammern gilt zwar als Gruß der Kaufleu-
te, aber viel einhelliger geht es nicht. Die 
Branche wachse zwar immer noch und 
biete - noch - ungehobene Marktpotenti-
ale. Die Billigheimer aus dem Osten ver-
derben jedoch viele Perspektiven. In der 
Kritik sind Ungarn, Slowaken und Tsche-
chen die sich angeblich um vorhandene 
Rechtsnormen herzlich wenig kümmern. 
Bei weniger spezialisierten Dienstleistun-
gen wie der Fenster- und Fassadenreini-
gung - der größte Umsatzbrocken des 
Marktes - sind vor allem bei Vorzeigepro-
jekten angeblich extreme Dumpingpreise 
im Vormarsch. „Von Dumping sind wir 
etwas weniger betroffen, obwohl manche 
östliche Betriebe zu einem Viertel meiner 
Kosten anbieten“ sagt etwa Gregor Haas, 
Chef der Gröbminger „Die Höhenarbei-
ter“. Ein Viertel der Kosten klingt harsch, 

dürfte aber bei Reinigung nicht ganz 
ungewöhnlich sein. Rafael Turzyniecki, 
Co-Eigentümer der Wiener „Seilkletter-
arbeiten“, meint etwa, dass die Preise bei 
der Fassadenreinigung von gut zehn auf 
unter zwei Euro pro Quadratmeter Putz-
fläche gesunken seien. Von völlig absur-
den Stundenlöhnen berichtet wiederum 
AlpinCenter-Chef Harry Kollmitzer. Auf 
Baustellen ortet er immer mehr Stahlcon-
tainer, in denen nur ausländische „Hö-
henarbeiter“ sklavenartig untergebracht 
seien. Sein Fazit: „Keiner spricht deutsch, 
keiner verdient mehr als 3-6 Euro die 
Stunde.“ In Österreich sind Auftragge-
ber, die ohne Rücksicht nur nach dem 
günstigsten Preis schielen, fast aus dem 
Schneider. Aber nur fast – und der Rest 
kann teuer werden (Details siehe Kasten). 
„Heimische“ Gesetze nehmen zwar De-
tails wie „Abseilanschlagpukte am Dach“ 
aufs Korn, wirklich schmerzhaft könnte 
jedoch die EU-Richtlinie zur Arbeitneh-
merentsendung werden. Gut versteckt in 
EU-Recht, bildet sie laut Rechtsanwalt 
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Ein ausländischer Billigstbieter kann teuer 
kommen. „Die EU-Regeln über Arbeitneh-
merentsendung sehen vor, dass österreichi-
sche Schutzvorschriften eingehalten wer-
den“, so Rechtsanwalt und Hobbykletterer 
Andreas Manak. Im Katastrophenfall oder 
bei Rechtsverstößen haftet bei Ausländer-
beschäftigung dann auch der Auftraggeber.

„Von Dumping sind wir etwas weniger be-
troffen, obwohl manche östliche Betriebe 
zu einem Viertel meiner Kosten anbieten“ 
sagt Gregor Haas, Chef der Gröbminger „Die 
Höhenarbeiter“. Laut Haas kehrt aber ein 
Viertel seiner Auftraggeber „reumütig“ von 
den Billigheimern zu ihm zurück.
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Andreas Manak „zunehmend ein The-
ma der heimischen Rechtsprechung“. 
Indirekt heißt das, dass auch heimische 
Auftraggeber im Haftungsfall in die 
Pflicht genommen werden können, so-
fern sie gegen Mindestregeln verstoßen. 
Ein Haftungsfall muss nicht unbedingt 

eine Katastrophe sein. Ist jedoch Auslän-
derbeschäftigung im Spiel, reichen für 
den Auftraggeber aber eventuell bereits 
Rechtsverstöße die sein Auftragnehmer 
begeht. Billigpreise hin oder her – sparen 
am falschen Fleck könnte auch für Auf-
traggeber ziemlich teuer werden.
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hochseilakT im ParagraPhendschungel

während der gesetzgeber 
bei gurkenkrümmung und 
Duschsparköpfen zur 
Höchstform aufläuft, nimmt 
sich der sektor Höhenar-
beit merkwürdig ungeregelt 
aus. so etwas wie ein „Hö-
henarbeitergesetz“ oder 
verbindliche normen zu 
ausbildung, zerifizierungen 
oder arbeitsschutz gibt es 
nicht. Dafür gibt es eine 
reihe von größeren und 

kleineren gesetzen, wo die Höhenarbeiter quasi „mitschwimmen“. etwa das arbeit-
nehmerinnenschutzgesetz (aschg) oder die bauarbeiterschutzverordnung (bauv). 
wie die namen bereits vermuten lassen, liegt der nachteil der Paragraphenwerke 
darin, dass sie für die branche nur sehr allgemeine richtlinien enthalten. so weiß 
die allgemeinen unfallversicherungsanstalt auva etwa, wie viele Hausfrauen beim 
abstauben über die sesselleiste stolpern, wie viele todesfälle es unter den Höhen-
arbeitern gibt wissen die statistiken jedoch nicht. Dazu kommen noch „lokale“ ge-
setze wie die wiener baumschutzverordnung, gewerberecht sowie auf eu-ebene 
richtlinien zu „Personenschutzausrüstung“ oder „arbeitnehmerentsendung“. letz-
tere ist Dynamit für allzu forsche sparefrohs unter den auftraggebern. Diese sind 
üblicherweise aus der Haftung. beauftragen sie jedoch auslandsunternehmen oder 
Firmen mit ausländerbeschäftigung – stichwort Dumpingpreise –, haften sie nicht 
nur im katastrophenfall, sondern auch für die einhaltung österreichischer schutz-
vorschriften. verstoßen die beauftragten Dumper gegen arbeitsrecht, kollektivver-
trag, gewerbeordnung und co., kann das theoretisch auch für den auftraggeber 
teuer werden. Fällt ausländerbeschäftigung aus dem kalkül, ist der auftraggeber 
aus der Haftung. Fast zumindest. auch „heimisches“ recht wie die bauv sieht stol-
perfallen vor. anschlagpunkte zum abseilen sind etwa kein verzichtbarer luxus, 
sondern normativ vorgesehen. wird hier am falschen Fleck gespart und es kommt 
zu einem unfall wird das teuer.

Werner & Mertz Professional
Vertriebs GmbH 
A-5400 Hallein
Neualmerstraße 13
Tel +43/62 45 / 872 86-0 
info@tana.at | www.tana.at

SR 15 
hält was wir versprechen!

w
w

w
.ta

na
.a

t 

TANA Professional geht mit dem
SR 15  Hochleistungs - Alkoholreiniger 
den bewährten Weg der konsequenten 
Nachhaltigkeit. 

Ihre Vorteile:
■  Höchste Arbeitseffizienz durch maximierte 
 Reinigungsleistung.
■  Konsequent ökologisch durch den Einsatz 
 regenerativer Rohstoffe.

526-157

DE/020/193

GC_Anz_A_SR15_72x280_130125_RZ.indd   1 25.01.13   12:31


